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Sas ©öttlid)c.
Von JoBann Wolfgang Goctbc.

Gdel fei der menfd),
Bilfreid) und gut!
Denn das allein
Unterîcbeldet Ihn
Von allen Wcfen,
Die tolr kennen.

Bell den unbekannten
Böbern Weîen,
Die u)ir abnen!
IBnengleicbederinenîcb
Sein Beifpiel lebr' uns
3ene Glauben.

Denn unfüblend
Ift die Hatur:
6s leuchtet die Sonne

üeber Böf und 6ute,
Und dem Verbrecher

Glänzen. uMedemBcften,
Der IDond und die Sterne.

Wind und Ströme,
Donner und Bagel

; Raufchen Ihren Weg
Und ergreifen
Vorübereilend

Ginen um den andern. Hur allein der IDenfd) Und toir oerebren

Aud) fo das Glück

Cappt unter die menge,
Saht bald des Knaben
Eockige Unfcbuld,
Bald aud) den kahlen
Schuldigen Scheitel.

Had) einigen, ebrnen,
Groben Gefeben

muffen ipir alle
Unferes Dafeins
Kreife uollenden.

Vermag das unmögliche! Die Unfterblichen,
Gr unterfcheidet,
Wählet und richtet;

.fllsiüärenfie menfehen,
Cäten im groben,

Gr kann dem Augenblick WasderBefteimkleinen
Dauer uerleiben.

Gr allein darf
Den Guten lohnen,
Den Böfen ftrafen,
Bellen und retten,
Alles Irrende, Schweifende Sei uns ein Vorbild

Cut oder möchte.

Der edle menfeb
Sei hilfreich und gut!
Unermüdet fchaff' er
Das Hüblicbe, Rechte,

Hüblicb oerbinden. Jener geabneten Wefen

-se©-

©as $aus mit bett Brei Düren.

4.
«I» bei potior êebiger mit ber ©onteffa wieber sum
m er X>iele fab, war es basfelbe Vor3eIlan, non bem

« bamab bic llntertaffe jerBrochen hatte; er hätte bies*

r" irt ®efdhirr äerfd&mei&en förtnert, fo geregt war

bed
**a& " *>od) wieber mit ber Vtargherita

mb, aber feine grau hatte ihm ben Streich gefpielt, fich
îu entfernen.

3d) nehme an, bab ©ugenie biesmal wirtlid) an ben
enferfee gefahren ift! fagte er unb beftrid) mit ber felhen

-saajlichfeit fein geröftetes SBetbbrot.
5lber bie ©onteffa fah bett alten 5tnahen, ber mit

letner neuen Velaftuitg nicht fertig würbe, eine SBeile nüit*
« «b an, was ihrem (Sefidjt eine leife Schmerälicbteit galt,

ï'a ^
oritxoortete: SJtir hat fie es nicht gefagt; fie mub

ha) bas heimlich ausgebaut haben!
Damit wuffte ber Dwttor wenigftens, bab fie wie er

as Opfer oon Crugettiens £ift geworben war. Csnbeffen
aus ber Verlegenheit, bie feit bem (Eintritt ins .fjebiger*
haus über ihren SBorten unb Süden lag, half ihm aud)

as nicht; unb toeil er ben Vorfdjlag, itod) einmal nad)
Öofpenial 3u fahren, fdjon gemacht hatte, unb eine anbere

preiftiôteit fiel ihm nicht ein, fragte er aus feiner £Uf=
Iofigïeit: 2Bas foüen mir aber bann machen?

Von 2B i I h e l m S d) ä f e r. (Copyright by Georg Muller, München.) 10

(£r badjte in feinem (Eifer nur an (Êugenie; aber 9Aar*

gherita, bie feit bem ftürmifdjen Ccmpfattg ihre befonberen
©ebanten über ihn hatte, muhte oor feiner tläglichen grage
unb ben Vugen ba3ti unwibcrftehlidj lachen. llnb erft biefes

©elädjter, in bas er allmählich begreifenb einftimmte, brachte

fie enblid) aus ber erften Verlegenheit.

Vicht aber tant bas Vtannestum bes DottOrs barüber
fort, bab er ber Vatient war, ber in 5tur genommen wer*
ben follte. Vis ihn ttad) einer Stunbe bie VfM)t ins D>oïtor=
haus rief, war er burchaus nicht unpünttlid), ihr 3U folgen;
unb bie feinen 2Bagen hinab fahren fahen, wunberten fid),
wie sögernb er heute bahitt rollte. :

Dab es um ihn unb IDîargherita anberé ftanb, als
er es fid) itt ber Verwahrlofung ber oergangenen 2Bod)en
Dorgerebet hatte, bies war bem itafpar £ebiger burd) feine
heutige Verhaltung tlar gemacht worben; aber aud): bies,
bab ©ugenie nicht einfad) oom Sdjauplab oerfchwinbctt
tonnte, wie fie es unerträglicher V3eife eingerichtet hatte.
Vus bem erften Vorfab, fie felber 3urüd 311 holen, mit bem

er nad) <S<hw03 hinab tarn, würbe in ben swei Stunben,
bie er für feine Äranfen brauchte, ein Vian, in ben er fid)
mit immer gröberer fiebbaftigfeit hinein bad)te unb 3U

bem er fur3erhanb auch fd)on bie nötigen Vorbereitungen
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Das Göttliche.
Von Zohann Wolfgang Soetbe.

Lclel sei der Mensch.
Hilfreich una gut!
Venn aas allein
Unterschelael ihn
Von allen Wesen,
vie wir kennen.

hell aen unbekannten
Höhern Wesen,
vie wir ahnen I

IhnengleicheàMensch
5eln keisplel lehr' uns
?ene glauben.

Venn unsilhlena
Ist à Natur:
Ls leuchtet Me 5onne

lieber Lös' una Sute,
Una aem Verbrecher

6Iän?en. wle aem lZesten,

ver Mona una à Sterne.

Wlna una Ströme,
Vonner una Hagel

Kauschen ihren Weg
Una ergreisen
Vorilberellena

Linen um aen anaern. Nur allein aer Mensch Una wlr verehren

Auch so aas Siück

tappt unter aie Menge,
Saßt bala acs Knaben
Lockige Unschula,
kaia auch aen kahlen
Schulalgen Scheitel.

Nach ewigen, ehrnen.
6roken besetzen

Müssen wlr alle
Unseres vaselns
kreise vollenaen.

Vermag aas unmögliche! vie Unsterblichen.
Lr unterschelclet,
Wählet una richtet?

Ms wären sie Menschen,
täten im großen,

Lr kann aem Augenblick Was aerIZesteim kleinen
Vauer verleihen.

Lr allein aars
ven Suten lohnen,
Yen Lösen strafen,
hellen una retten,
Mies Irrenae, Zchwelsenae Sei uns ein Vorblia

tut oöer möchte.

Ver eale Mensch
Sei hilfreich una gut!
Unermüaet schaff' er
vas Nützliche, kcchte.

Nützlich verbinaen. Zener geahneten Wesen!

Das Haus mit den drei Türen.

4.
Als der Doktor Hediger mit der Contessa wieder zum^ m er Diele saß, war es dasselbe Porzellan, von dem

er damals die Untertasse zerbrochen hatte: er hätte dies-

?" „ Geschirr zerschmeißen können, so gereizt war
da? daß er doch wieder mit der Margherita

laß. aber seine Frau hatte ihm den Streich gespielt, sich
w entfernen.

Ich nehme an, daß Eugenie diesmal wirklich an den
erffersee gefahren ist! sagte er und bestrich mit der selben

Sachlichkeit sein geröstetes Weißbrot.
Aber die Contessa sah den alten Knaben, der mit

leiner neuen Belastung nicht fertig wurde, eine Weile müt-
er ich an, was ihrem Gesicht eine leise Schmerzlichkeit gab,

^ antwortete: Mir hat sie es nicht gesagt,- sie muß
"M das heimlich ausgedacht haben!

Damit wußte der Doktor wenigstens, daß sie wie er
as Opfer von Eugeniens List geworden war. Indessen

aus der Verlegenheit, die seit dem Eintritt ins Hediger-
Haus über ihren Worten und Blicken lag. half ihm auch

as nicht: und weil er den Vorschlag, noch einmal nach
Hospental zu fahren, schon gemacht hatte, und eine andere
Dreistigkeit fiel ihm nicht ein. fragte er aus seiner Hilf-
losigkeit: Was sollen wir aber dann machen?

V0N Wilhelm Schäfer. (Lop^rixlit bj- Oeore Müller, Müneden.» 10

Er dachte in seinem Eifer nur an Eugenie: aber Mar-
gherita, die seit dem stürmischen Empfang ihre besonderen

Gedanken über ihn hatte, mußte vor seiner kläglichen Frage
und den Augen dazu unwiderstehlich lachen. Und erst dieses

Gelächter, in das er allmählich begreifend einstimmte, brachte
sie endlich aus der ersten Verlegenheit.

Nicht aber kam das Mannestum des Doktors darüber
fort, daß er der Patient war, der in Kur genommen wer-
den sollte. Als ihn nach einer Stunde die Pflicht ins Doktor-
Haus rief, war er durchaus nicht unpünktlich, ihr zu folgen:
und die seinen Wagen hinab fahren sahen, wunderten sich,

wie zögernd er heute dahin rollte. >

Daß es um ihn und Margherita anders stand, als
er es sich in der Verwahrlosung der vergangenen Wochen
vorgeredet hatte, dies war dem Kaspar Hediger durch seine

heutige VerHaltung klar gemacht worden: aber auch dies,
daß Eugenie nicht einfach vom Schauplatz verschwinden
konnte, wie sie es unerträglicher Weise eingerichtet hatte.
Aus dem ersten Vorsatz, sie selber zurück zu holen, mit dem

er nach Schwyz hinab kam, wurde in den zwei Stunden,
die er für seine Kranken brauchte, ein Plan, in den er sich

mit immer größerer Lebhaftigkeit hinein dachte und zu
dem er kurzerhand auch schon die nötigen Vorbereitungen
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traf: nâmlidj bie gahrt nach Apon mit Pargherita ge=

mcinfam 311 machen.

Pir tonnen ben ©behaut ©ugeniens nidjt annehmen,
uacil mir fonft Almofenempfänger roären! Siefen Sah unb
anbete berartige Sähe, bie er 3U SJZargtjerita fagcn wollte,
hatte er fid) ausgebadjt, als er 311m Abenbeffen herauf tarn;
unb er mar fo bcfchäftigt bamit, bah er ben Pagen roic

ein Snabe fein Spie^eug fchnurren lieh, Pargherita ben

Pan mit3ubringen.

Audj bas noch! fagte er, als feine £anb mechanifd)
bie ©arage abfdjloh, ungeroih, ob er ben Pagen heute nod)

braudjte; unb biefes Audj bas nodj! follte heihen, bah bie

Anroefenheit ber ©onteffa ohne bie Sausfrau ihre äuherlichen

Sdjroierigteiten haben mürbe.

©r fanb Pargherita fdjon in ber Siele martenb; unb

als "fie bas Sud) hinlegte, ihn 3u begrüben, hatte fie ihr
opalgrünes Abenbïleib an mie bamals, als fid) ber gaiter
auf ihre Sruft fehte. Sie Obpffee! fagte fie, meil fidj fein

Slid auf bas Sud) fentte, unb ftanb auf, es roieber an
feinen Slah 3U ftellen. Als fie bann, oerlegen mie er, eine

Peile mit gefenttem ftopf in ben hierlidfcn Süd)erfd)rant
hinein geftarrt hatte unb ihm mit einem tapferen ©ntfdjluh
nid)t nur ihr ©efidjt, fonbern bie gan3e ©eftalt 3umanbte,

3ur fdjönften Aprifofenfarbe errötet unb mehr mit beut

©Iau3 ihrer klugen als mit bem Punb Iäd)elnb: ba hatte
ber Safpar Sebiger ein ©efühl oon fallenben Slattern.
Unb es mar fein Pan mit allen eblen Sähen, bie er
baran 3U hängen eifrig geroefen roar, mas fo rafdjclte.

Pic es immer ift, roenn fid) 3roei Penfdjen erïennen,

bah im ©lüd biefer ©rfennung bie grohe Scrgcffeuhcit
über fie fällt: fo muhten fie einanber bie beiben Sänbe
geben, unb ihre Augenfteme ftarrten fid) an, in bas ©ine

311 finten. Pargherita! fagte ber Soïtor bas eirt3ige Port
in ber Pelt, unb ftafpar! fagte bie ©onteffa. 3n ben

beiben Porten mar altes befdjloffen, mas nod) ihr eigen

blieb; mas aber nach auhen baran hing, bah fie im bür=

gerlidjen Sehen bies unb jenes oorftellten, bah fie in ber

Siele bes Sebigerhaufes 3U Sdjrop3 ftanben, bah bie ©on-

teffa in einem opalgrünen Abenbïleib unb er im Soïtor»
roams mar: bas fiel mit ben Slättern ab, mie frembcn
Penfdjen gehörig.

Stls fid) ber Soïtor Sebiger nadj ber ©roigïeit biefes

Augcnblids für bas ©ffen 3ured)t madjte, roar ein £id)t=
freis um ihn, barin er bas Seine lädjelnb mie ein Sraum»
roanbler tat unb bodj im ©efühl, nie wacher geroefen 3U fein.

*

Sie fahen beim Slbenbeffen einanber gegenüber, roie

ber ftafpar ôcbiger fonft mit feiner grau ©ugenie 311 fihen
pflegte; unb Sabette bebiente fie fo, als ob fie ben Pedjfel
nicht roahrnähme. Pargherita, als er ihr oon bem Pein
einfdjenïen rootïte, ber feine ©eroohnheit roar, legte bie

flache £anb auf bas ©las. 3d) bin fdjon rot! fagte fie,
unb es roar, als hätte fie bennod) getrunïen, fo ftieg ihr
bie Aöte über bas einfache Port ins ©efidjt.

Soll bir Sabette Peihen bringen? fdjer3te ber Soïtor,
ber um bes Seufels Pillen roieber 3U Port ïommen wollte;
unb über bie ïleine Scmerïung muhten fie beibe roie Sdjul»
îinber ladjen, roährenb Sabette mit einem ftummen Slid
auf bie abroebrenbe £>anb ber ©onteffa hinaus ging.

Sie liebt mid) 3ärtlidj! erïlârte ber Soïtor hinter ihrer
Sugelrunbheit her, einem nadjbenïlidjen ©troas in Par»
ghcritas Pienen 3U antworten; unb bann eqäljlte er oon
ber ©iferfucht ber alten Aerfon: Am licbften roürbe fie ihn
in einem Rinberroagen herum fahren, mit ber Pildjflafdje
im Punb, ober ins Saufgatter fperren! Sabei märe fie

ftoÏ3, bah er ber Soïtor fei, oon bem bie Sd)roi)3er fagten,
er oerftünbe fein £anbroerï nid)t red)t, nämlich bas mit
bem ftird)hof: ihm mürben ihrer 3uoieI roieber gefunb!

©r roäre barüber felber faft rot geworben, roeil bas
ein 311 breiftes ©igenlob roar; aber aus feinem 3uftanb
muhte er bie Porte nehmen, roie fie ihm famen. Unb
Pargherita, bie ihn barin oerftanb, hörte mit mitber Auf»
merïfamïeit 3© bis Sabette ben Soïtor ans Seiephon
fdjidte: Sie habe es umgeftellt in bie Siele.

©inen Augcnblid! entfchulbigte er unb ärgerte fid) fo»

gleid) über bie grembljeit, in bie er aus feiner Serroirrung
gefallen mar. Sie 3U3ubeden erïlârte er noch, bah er felber
nur bann gerufen roerben bürfe, roenn etwas Sringliches
roäre! Unb aus bem Aufenthalt biefer ©rïlârung ïam es,

bah er banad) rafdj abgehenb feine Seroiette hinter fid),

ftatt auf ben Sifdj in bie Suft roarf, roo fie burdjaujs
feinen Salt fanb.

Sädjelnb über biefes 3toifdjenfpieI hob Pargherita bas
Seinen oom Soben auf; unb, einmal aufgeftanben, ging
fie an bas halb geöffnete genfter, gegen ben grohen Pp=
then hinauf 3U fehen, ber nod) mit bem Selm in ber Abenb»
röte ftanb, roährenb bem ïleinen ber Schatten fdjon über
ben flacheren Schopf ging. Sie bebadjte, roas fid) roieber
einmal an biefem Sag alles begab; unb ber Seuf3er, mit
bem fie fid) in bas bämmerig geworbene 3immer 3uriid
roanbte, betraf nur ben Atem ihrer burd) bas Ser3 be=

brängten Sruft. Senn ber ©ebanïe an Sofpental roar fo

roarm unb rot roie bie Spifee bes grohen Ppthen ba

brauhen; unb ber Schelm in ihr fagte ba3u, bah es ber

Safpar Sebiger roäre: 3dj felber, ber ïleine Ppthen, Iä=

d)elte fie, bin fdjon im Sdjatten!
Sie hatte bie Stimme bes Soïtors inbeffen halb burd)

bie Sür gehört; unb trohbem fie bie Ohren oerfdjloh, roar
fein enttäufdjtcs So, fo! unb 3a, bann! barin hängen
geblieben. Als er nach einer 3temlicf)cu Umftänblidjfeit
roieber herein ïam, fah fie feinem ©efidjt an, bah er mit
bem 93erid)t un3ufrieben roar.

3u bumm! fagte er, ihren fragenben 23Iid mertenb;
unb roeil fie nun roirflidj fragte: ob eine fdjled)te Aadj»

ridjt getommen fei? plahte er halb unbebadjt mit ber Pit»
teilung heraus: Amt ïônnen mir morgen nicht reifen!

Aeifen! roieberholte Pargherita; unb bie gragcu roo»

hin? unb roiefo? ïlangen nur leife in ihrer Stimme mit.

Sas Seiht! begann ber Soïtor mit beiben Sättben
nad) Porten 311 fudjen: Pir müffen bas nod) befprecfjen!
Unb roeil glüdlidjerroeife 23abette audj fdjon ben ftaffee
bradjtc, gewann er 3eit, bie Äonteffa mit ber Schelmerei
eines Saoaliers auf bie Siele hinaus 311 bitten.

*

3a, fiehft bu! begann ber Soïtor £>ebiger, als er

mit 3orniger ©ntfd)loffenl)cit bie erfte Saffe leer getrunïen
unb fid) ïur3erhanb bie 3weite cingefdjenït hatte, Pargherita
abroehrenb, bie ba3U aufftehen roollte: Siehft bu, bie Sache

146 vie kLkMLK vvocnL

traf: nämlich die Fahrt nach Nyon mit Margherita ge-
meinsam zu machen.

Wir können den Edelmut Eugeniens nicht annehmen,
weil wir sonst Almosenempfänger wären! Diesen Sah und
andere derartige Sätze, die er zu Margherita sagen wollte,
hatte er sich ausgedacht, als er zum Abendessen herauf kam?

und er war so beschäftigt damit, daß er den Wagen wie
ein Knabe sein Spielzeug schnurren lieh, Margherita den

Plan mitzubringen.

Auch das noch! sagte er, als seine Hand mechanisch

die Garage abschloß, ungewiß, ob er den Wagen heute noch

brauchte: und dieses Auch das noch! sollte heißen, daß die

Anwesenheit der Contessa ohne die Hausfrau ihre äußerlichen

Schwierigkeiten haben würde.

Er fand Margherita schon in der Diele wartend: und

als sie das Buch hinlegte, ihn zu begrüßen, hatte sie ihr
opalgrünes Abendkleid an wie damals, als sich der Falter
auf ihre Brust setzte. Die Odyssee! sagte sie, weil sich sein

Blick auf das Buch senkte, und stand auf. es wieder an
seinen Platz zu stellen. Als sie dann, verlegen wie er, eine

Weile mit gesenktem Kopf in den zierlichen Bücherschrank

hinein gestarrt hatte und ihm mit einem tapferen Entschluß

nicht nur ihr Gesicht, sondern die ganze Gestalt zuwandte,
zur schönsten Aprikosenfarbe errötet und mehr mit dem

Glanz ihrer Augen als mit dem Mund lächelnd: da hatte
der Kaspar Hediger ein Gefühl von fallenden Blättern.
Und es war sein Plan mit allen edlen Sätzen, die er
daran zu hängen eifrig gewesen war, was so raschelte.

Wie es immer ist. wenn sich zwei Menschen erkennen,

daß im Glück dieser Erkennung die große Vergessenheit
über sie fällt: so mußten sie einander die beiden Hände
geben, und ihre Augensterne starrten sich an, in das Eine

zu sinken. Margherita! sagte der Doktor das einzige Wort
in der Welt, und Kaspar! sagte die Contessa. In den

beiden Worten war alles beschlossen, was noch ihr eigen

blieb: was aber nach außen daran hing, daß sie im bür-
gerlichen Leben dies und jenes vorstellten, daß sie in der

Diele des Hedigerhauses zu Schwyz standen, daß die Con-
tessa in einem opalgrünen Abendkleid und er im Doktor-
wams war: das fiel mit den Blättern ab, wie fremden
Menschen gehörig.

Als sich der Doktor Hediger nach der Ewigkeit dieses

Augenblicks für das Essen zurecht machte, war ein Licht-
kreis um ihn, darin er das Seine lächelnd wie ein Traum-
wandler tat und doch im Gefühl, nie wacher gewesen zu sein.

Sie saßen beim Abendessen einander gegenüber, wie
der Kaspar Hediger sonst mit seiner Frau Eugenie zu sitzen

pflegte: und Babette bediente sie so. als ob sie den Wechsel

nicht wahrnähme. Margherita, als er ihr von dem Wein
einschenken wollte, der seine Gewohnheit war, legte die

flache Hand auf das Glas. Ich bin schon rot! sagte sie,

und es war, als hätte sie dennoch getrunken, so stieg ihr
die Nöte über das einfache Wort ins Gesicht.

Soll dir Babette Weißen bringen? scherzte der Doktor,
der um des Teufels Willen wieder zu Wort kommen wollte:
und über die kleine Bemerkung mußten sie beide wie Schul-
kinder lachen, während Babette mit einem stummen Blick

auf die abwehrende Hand der Contessa hinaus ging.

Sie liebt mich zärtlich! erklärte der Doktor hinter ihrer
Kugelrundheit her, einem nachdenklichen Etwas in Mar-
gheritas Mienen zu antworten: und dann erzählte er von
der Eifersucht der alten Person: Am liebsten würde sie ihn
in einem Kinderwagen herum fahren, mit der Milchflasche
im Mund, oder ins Laufgatter sperren! Dabei wäre sie

stolz, daß er der Doktor sei, von dem die Schwyzer sagten,

er verstünde sein Handwerk nicht recht, nämlich das mit
dem Kirchhof: ihm würden ihrer zuviel wieder gesund!

Er wäre darüber selber fast rot geworden, weil das
ein zu dreistes Eigenlob war: aber aus seinem Zustand
mußte er die Worte nehmen, wie sie ihm kamen. Und
Margherita, die ihn darin verstand, hörte mit milder Auf-
merksamkeit zu, bis Babette den Doktor ans Telephon
schickte: Sie habe es umgestellt in die Diele.

Einen Augenblick! entschuldigte er und ärgerte sich so-

gleich über die Fremdheit, in die er aus seiner Verwirrung
gefallen war. Sie zuzudecken erklärte er noch, daß er selber

nur dann gerufen werden dürfe, wenn etwas Dringliches
wäre! Und aus dem Aufenthalt dieser Erklärung kam es,

daß er danach rasch abgehend seine Serviette hinter sich,

statt auf den Tisch in die Luft warf, wo sie durchaujs
keinen Halt fand.

Lächelnd über dieses Zwischenspiel hob Margherita das
Leinen vom Boden auf: und, einmal aufgestanden, ging
sie an das halb geöffnete Fenster, gegen den großen My-
then hinauf zu sehen, der noch mit dem Helm in der Abend-
röte stand, während dem kleinen der Schatten schon über
den flacheren Schöpf ging. Sie bedachte, was sich wieder
einmal an diesem Tag alles begab: und der Seufzer, mit
dem sie sich in das dämmerig gewordene Zimmer zurück

wandte, betraf nur den Atem ihrer durch das Herz be-

drängten Brust. Denn der Gedanke an Hospental war so

warm und rot wie die Spitze des großen Mythen da

draußen: und der Schelm in ihr sagte dazu, daß es der

Kaspar Hediger wäre: Ich selber, der kleine Mythen, lä-
chelte sie, bin schon im Schatten!

Sie hatte die Stimme des Doktors indessen halb durch
die Tür gehört: und trotzdem sie die Ohren verschloß, war
sein enttäuschtes So, so! und Ja, dann! darin hängen
geblieben. Als er nach einer ziemlichen Umständlichkeit
wieder herein kam, sah sie seinem Gesicht an, daß er mit
dem Bericht unzufrieden war.

Zu dumm! sagte er, ihren fragenden Blick merkend:
und weil sie nun wirklich fragte: ob eine schlechte Nach-

richt gekommen sei? platzte er halb unbedacht mit der Mit-
teilung heraus: Nuu können wir morgen nicht reisen!

Reisen! wiederholte Margherita: und die Fragen wo
hin? und wieso? klangen nur leise in ihrer Stimme mit.

Das heißt! begann der Doktor mit beiden Händen
nach Worten zu suchen: Wir müssen das noch besprechen!

Und weil glücklicherweise Babette auch schon den Kaffee
brachte, gewann er Zeit, die Kontessa mit der Schelmerei
eines Kavaliers auf die Diele hinaus zu bitte».

»

Ja, siehst du! begann der Doktor Hediger, als er

mit zorniger Entschlossenheit die erste Tasse leer getrunken
und sich kurzerhand die zweite eingeschenkt hatte, Margherita
abwehrend, die dazu aufstehen wollte: Siehst du, die Sache
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ift bie! LTnb bann ftraudjelte er roieber, roeil iE)m bie Säfte
ausblieben, bie er fiel) ausgebaut batte, um ibr mit biirren
SBorten su erflären, baft er morgen in SJtuota braufeen

roieber einen feftroierigen Sali batte, ben er feinem Stffi»

itenten allein nidjt überantroorten tonnte. Sonft mären fie

morgen nad) Stpon gefallen.
Damit fcftloft er oorläufig ab, roeil es ibm fd)icn, baft

nun Sftargfterita einbaten müftte.
Unb roas füllten mir bort? tat fie ibm ben (gefallen;

nur fragte fie, ftatt 3U erraten.
(Eugenie bolen! antroortete er ungnäbig; unb mas er

bann mit einem erbeblidfen SEufroattb oon 2ttem3ügen er»

Härte, tarn ibm felber oor, als ob er bie gefallenen ©lätter
aufläfe: 28arum unb mie fie oerpflidjtet mären, bie fiift
feiner grau nid)t gelten su laffen. Unb mie er allein natür»
lieb nicht biufabren tonnte; unb fie allein bürfe es aud)

nid)t: SEber mir beibe, bas ginge, unb mürbe fie millfäbrig
machen!

SEud) bas nod)! roieberbolte er bann fein Selbftgefpräd)
oor ber ©aragetür, bas aber biesmal fo menig über bie

brei SBorte hinaus tarn, mie unten. Unb meil er immer
beutlicber fühlte, bafj er eine £eere in ben 9îaum rebete,
mo oor einer Stunbe bie gülle gemefen mar, fdjmieg er

ftill unb roagte 3u SJiargfterha hinüber 311 feften; benn er
hatte mit oerfdfräntten Sänben 3mifdjen ben SEnieen in ben

Deppid) hinunter gefprodjen, ber bie auf ihn nieber faltenben
SBorte bes Dottors Sebiger gebulbig in fein orientalifdj
buntes ©ebetsntufier hinnahm.

Sie faft in bem bunfelgrünen ©olfterftuftl mit ber
febr hoben Dehne, fobaft ihr helleres 5Ueib in ber rötlich
fünften Seleudftung bes eingefdialtetcn Dichtes mie ein 2Baf=

ferfall riefelte, unb hatte ben ftopf mit ber Einten Sattb
aufgeftüftt, mährenb bie redite unausgefeftt mit bem ge=

fdjniftten Döroenradfen ber Dehne fpielte.

Das alles haft bu bir ausgebadjt, Stafpar! fagte fie

febr einfach; unb nur in bem Stamen mar fdjon ein ftlang
oon bern, mas banad) tarn, als habe ber Stame nod) bie

Störte oon oorher, in biefem fdjroierigen ©ingang ber

Sdflüffel 311 fein.

3a, fiehft bu, .Rafpar! begann fie ben Sdjlüffel 3U

brehen; unb roenn ber Dottor Sebiger nicht fo betroffen
gemefen märe, hätte er fogleich merten müffen, baff fie fid)
aud) fonft feiner 2Borte bebiente, aber bie SBorte maren
oon Sofpental, nicht oon heute, unb fie hatte fie alle in
ihrem Iiebenben Se^en aufberoahrt.

Unb mas fie bem Dafpar Sebiger in feiner Diele
fagte — es raufchte fein Srunnen im SKonblidft ba3u,
aber bie SBänbe hörten bie SBorte feierlich) an, meil ihre
SEugett oorher fo roadjfam gemefen maren mie nun ihre
Ohren — mas fie bem Dafpar Sebiger mit einer Stimme
lagte, gleid)fam marm unb gerötet rote ber grofte SKpthen
am SEbcrtb: bas mar nicht ber £odruf einer grau, bie;
einen SStann an fich binben mill. Sie legte ber SBage fein
©ramm falfdjes ©eroidjt 3u unb hütete fid), auch in ihrer
SEbroefenheit bas Sdndfat ©ugeniens 3u oergeffen. 2Bie
fie genau miffe, mas ihre Stüdfehr ins jçfcbigerhaus be=

beute! Slber aud), baft fie feine bürgerliche ©flidjt unb

gefeftlicfte SJtacfjt, feine Ueberrcbung unb teine ©eroalt, auch

feine Steigerung nicht, hinbern tonne, ihm alte Diebe ab»

3uoerIangen, bie eine grau einem SJiann ab3uoerIangen
oermödjte!

3obann Woflgang öoethe, als 80]äbrlcccr, nad) dem 6cmäld«
Karl Sticlcr 1828.

Sie mar nicht aufgeftanben, als fie bas fagte, unb
hatte bie Einte Sanb nidjt oon ber Dehne gehoben, barauf
fie ben Stopf ftül3te; nur bie redyte hielt ben gefdfniftten
£öroenrad)cn umflammert, mährenb bie SBorte in ben ©aurn
floffen, als mären fie biesmal felber ber ©runnen, ber ba=

mais in ber Stacht raufefite.

Unb als SDtargherita 3U ©nbe mar, tonnte bas Scftroei»

gen bie ftarten glügel ausbreiten, eine ©migteit lang, bis
ber Stafpar Sebiger aufftanb unb aus ber großen 3artheit
ber Stunbe oor fie hintniete, feinen ergrauten Sdfopf be=

binguttgslos in ihren Sdjoft 3U legen. SEIs ob nun er —
fo flog eine breifte ©rtenntnis burd) SSiargheritas Sinn,
meil ber Sd)elm im ©runb ihrer Statur nie oöllig ge»

bänbigt merben tonnte — als ob nun ber grofte SJtptben

in il)rent Schatten märe; aber ihr Selm ftanb in ber Stöte.

gährft bu heute mit nad) SJtuota? fragte ber Dottor
Sebiger am anbern SJtorgen, als fie fhon gegen Heben

Uhr beim grühftüd faften; unb er meinte, es märe ber

Stegen, bag fie aud) biesmal ben Stopf fdjüttelte.

Stein, Stafpar, fagte SJtargfterita nad) einer fleinen ©e»

finttung: ©s ift nicht ber Stegen! SBir roollen ben Schrot)»

3ern tein Sdjaufpiel geben. 3d) roerbe bir fomiefo oiel
gutiitadjen müffen. Stud) folltc id) erft ©abette oerföhnen!

SEIs er mit einem leichten Sang, biefe entfefteibenbe SEb»

fage mifguoerftehen, SEbfdjieb genommen hatte, ging fie in
ihr 3iiumer, am offenen genfter 3U marten, bis fie ben

SBagen, mit feinen ©ummiräbern bie Stäffe fcftlürfenb, ab»

fallen hörte.

lbl UNO KILO 147

ist die! Und dann strauchelte er wieder, weil ihm die Sätze

ausblieben, die er sich ausgedacht hatte, um ihr mit dürren

Worten zu erklären, daß er morgen in Muota draußen
wieder einen schwierigen Fall hätte, den er seinem Assi-

stenten allein nicht überantworten könnte. Sonst wären sie

morgen nach Nyon gefahren.

Damit schloß er vorläufig ab, weil es ihm schien, daß

nun Margherita einhaken müßte.
Und was sollten wir dort? tat sie ihm den Gefallen:

nur fragte sie, statt zu erraten.
Eugenie holen! antwortete er ungnädig: und was er

dann mit einem erheblichen Aufwand von Atemzügen er-

klärte, kam ihm selber vor, als ob er die gefallenen Blätter
aufläse: Warum und wie sie verpflichtet wären, die List
seiner Frau nicht gelten zu lassen. Und wie er allein natür-
lich nicht hinfahren könnte: und sie allein dürfe es auch

nicht: Aber wir beide, das ginge, und würde sie willfährig
machen!

Auch das noch! wiederholte er dann sein Selbstgespräch

vor der Garagetür, das aber diesmal so wenig über die

drei Worte hinaus kam, wie unten. Und weil er immer
deutlicher fühlte, daß er eine Leere in den Raum redete,
wo vor einer Stunde die Fülle gewesen war, schwieg er
still und wagte zu Margherna hinüber zu sehen: denn er
hatte mit verschränkten Händen zwischen den Knieen in den

Teppich hinunter gesprochen, der die auf ihn nieder fallenden
Worte des Doktors Hediger geduldig in sein orientalisch
buntes Eebetsmuster hinnahm.

Sie saß in dem dunkelgrüne» Polsterstuhl mit der
sehr hohen Lehne, sodaß ihr helleres Kleid in der rötlich
sanften Beleuchtung des eingeschalteten Lichtes wie ein Was-
serfall rieselte, und hatte den Kopf mit der linken Hand
aufgestützt, während die rechte unausgesetzt mit dem ge-
schnitzten Löwenrachen der Lehne spielte.

Das alles hast du dir ausgedacht, Kaspar! sagte sie

sehr einfach: und nur in dem Namen war schon ein Klang
von dem. was danach kam, als habe der Name noch die

Stärke von vorher, in diesem schwierigen Eingang der
Schlüssel zu sein.

Ja, siehst du, Kaspar! begann sie den Schlüssel zu
drehen: und wenn der Doktor Hediger nicht so betroffen
gewesen wäre, hätte er sogleich merken müssen, daß sie sich

auch sonst seiner Worte bediente, aber die Worte waren
von Hospental, nicht von heute, und sie hatte sie alle in
ihrem liebenden Herzen aufbewahrt.

Und was sie dem Kaspar Hediger in seiner Diele
sagte — es rauschte kein Brunnen im Mondlicht dazu,
aber die Wände hörten die Worte feierlich an, weil ihre
Augen vorher so wachsam gewesen waren wie nun ihre
Ohren — Wag hem Kaspar Hediger mit einer Stimme
iagte, gleichsam warm und gerötet wie der große Mythen
am Abend: das war nicht der Lockruf einer Frau, die,
einen Mann an sich binden will. Sie legte der Wage kein
Gramm falsches Gewicht zu und hütete sich, auch in ihrer
Abwesenheit das Schicksal Eugeniens zu vergessen. Wie
sie genau misse, was ihre Rückkehr ins Hedigerhaus be-

deute! Aber auch, daß sie keine bürgerliche Pflicht und
gesetzliche Macht, keine Ueberredung und keine Gewalt, auch

seine Weigerung nicht, hindern könne, ihm alle Liebe ab-

zuverlangen, die eine Frau einem Mann abzuverlangen
vermöchte!

Zoliânn wohgang Soctke, als 8VZäI,riacr, nach öem 6emäMe
Karl Sücler 18Z8.

Sie war nicht aufgestanden, als sie das sagte, und
hatte die linke Hand nicht von der Lehne gehoben, darauf
sie den Kopf stützte: nur die rechte hielt den geschnitzten

Löwenrachcn umklammert, während die Worte in den Raum
flössen, als wären sie diesmal selber der Brunnen, der da-
mals in der Nacht rauschte.

Und als Margherita zu Ende war, konnte das Schwei-

gen die starken Flügel ausbreiten, eine Ewigkeit lang, bis
der Kaspar Hediger aufstand und aus der großen Zartheit
der Stunde vor sie hinkniete, seinen ergrauten Schöpf be-

dingungslos in ihren Schoß zu legen. Als ob nun er

so flog eine dreiste Erkenntnis durch Margheritas Sinn,
weil der Schelm im Grund ihrer Natur nie völlig ge-

bändigt werden konnte — als ob nun der große Mythen
in ihrem Schatten wäre: aber ihr Helm stand in der Röte.

Fährst du heute mit nach Muota? fragte der Doktor
Hediger am andern Morgen, als sie schon gegen sieben

Uhr beim Frühstück saßen: und er meinte, es wäre der

Regen, daß sie auch diesmal den Kopf schüttelte.

Nein. Kaspar, sagte Margherita nach einer kleinen Be-
sinnung: Es ist nicht der Regen! Wir wollen den Schwy-
zern kein Schauspiel geben. Ich werde dir sowieso viel
gutmachen müssen. Auch sollte ich erst Babette versöhnen!

AIs er mit einem leichten Hang, diese entscheidende Ab-
sage mißzuverstehen, Abschied genommen hatte, ging sie in
ihr Zimmer, am offenen Fenster zu warten, bis sie den

Wagen, mit seinen Gummirädern die Nässe schlürfend, ab-

fahren hörte.



DIE

• ©t: wirb bte Keine ©nttäufdjung balb oergeffert! tröiteie
iie ihren eigenen Unmut .unb fab hinter ihren ©ebanf'en
Ilk; *''V - 7 \

Der 82jät)i'i0e ôoetbe diktiert telnem Sekretär In (einem
« Arbeitszimmer In Weimar. V

her in Doit Uîegeit hinaus, ber mit 3uitänbigfeit ttiebergiu'S.'

ÎBeil es if)r wohl tat, wie einige Dropfeit ihre Bethen

>>ättbe beiprühtett, t)ob iie bte beiben Wrme hinein unb

ttreifte bie Wermol aurüd, bie Rühle au it>rev Saut 311

fühlen. Unb Darüber befam fie Luft itt beu ©arten an
geben, wie es bie Rinber machen, bie iid) beu Ropf nah

regnen. laffen, Damit iie wadjfen.

n" - Sie holte jebodj einen Schirm ans ber Wolle; unb

als fie buret) Die eigene Haustür ins Sreie gefommen war
— bie ©inridjtung reiche für alle gcille! Batte bas îpihe

SBort ©ugeniens gefoöttelt fanb iie tein ©ettüge baron,
awifdjen ben fanberen Seeten hin unb her au fpa3ieren;
unb über bie Dreppe hinab auf bie Strohe wollte iie

feinesfalls.

SBeil fie nod) nicht in beu U3art hinauf gefommen

war, ging iie hinter bas Saus, wo 3wei fdjmale Stein»

treppen linfs unb rechts auf bie ©lauer hinauf führten,
bie über bem engen Sof Den oberen ©arten abîtiihte. ©s

war aber fein ©arf, toie es ppn unten ausfah, fonbertt es

muhten, einmal Wlleen gewefen fein, bie linfs unb rechts

uon einem Wafenplaf) ianft hittauf führten unb nun wie

awei SBalbitreifen ausiahen, weil Unterh.ola bie herab hält»

genben Wcfte 31t einem Didicht uerwachien hatte. Wud) ber

Wafenplah war eine richtige Üßiefe geworben, bie gerabe

im o'ollen Stuft ftanb unb ben riefelnben Wegen in ihre

grüne Untiefe nahm. (gortfehung folgt.)

©oett)e=Sprud).

3m Sluslegett fetb fri(dj unb munter!

fiegt lift's nicht nus, fo legt ums unter!
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@ef)eitmtifîe um ©oeifje.
©ine Klauberei oon-Leo ô. SBolf.

©eheimttisuoll ift fchott feine äRenichwerbuttg: als er

am 28. Wuguft 1749 in fÇranffurt am ©taitt 3ur SCßclt

forumt, wirb er lange Seit für eine Dotgeburt gehalten,
©r ift ein unheimlich leblofes ©ebilbe mit einem unheim«
lieh ped)îçhwar3en Ropf — er, ber Sabrbunberten £id)t
bringen iollte. Der fchönite (Seift wählt iid) 3ur erften
Sülle eine grotesfe öäfjlichfeit. Unb bod) feiner ielbft
noch ohnmächtig, wirb er fd)on ein öelfer ber ©lenfcbbeit
auf inbireftem 2Bege. Sein ffirohoater mütterlidjerfeits,
lebenslänglich unb füritlidj regierettber Sdjultheih ber freien
Weichsftabt fjranffurt a. 9W„ befiehlt, erfdjredt burd) bas
©reignis ber ©eburt Soljanit SBoIfgangs, umwäl3enbe Sei«
befierungen auf Dem ©ebiete ber .éebammenausbilbung unb
ber ©eburtsbilfe. Sein erfter Dienft in biefer ÜBelt gilt
benen, bie er hier am innigiten liebte: ©füttern unb Ritt«
bem. '

Unb eigenartig: fo häfjlid) einmal bas Riub gewefeu
war io wenig tonnte es ielbft hählid)e Rinber aus«
flehen. 5grtnädig unb erichredt wies ber noch oöllig um-

münbige Rnirps iie als ©efpieleu aurüd. SBeldje ©lad)!
hatte beut faum auf bie Seine geseilten fleinen ©rbeu»
Bürger bie ©efehe ber Weîtljctif in bie Seele geformt, bah
er bas Lanb ber Sdjönfjeit )"d)oit mit ber Seele fudjte in
einem Lebensalter, bas fonit noch feine Unterfcbeibung fennt
awifdjen fdfön unb hählid)?

liniere Umfaifenbe ©oethefeuntuis, bie uns fdjou fo
oiele Wusweitungen unferes Sewuhtfeins itad) ben uerfdjie«
benften Wichtungen gebracht hat, wirb oielleicht mithelfen,
uns in bas ffieheimnis bes Dämottiidjen, bas in iebetn
©lenfdjett befchloffen liegt, eiu3uweil)en. Denn nirgenbs emp»
finbett wir es fo itarf als bei ©oethe. Unb er ielbft emp«
fanb es. ©r hat oiel über bas Dämonifche im Wtenfchcu,
bas aus noch unerforid)ten Quellen in ihn ftrömt, nad)=

gebadjt unb abgehctnbelt, unb er hat es in allen feinen
SBerfen, am beutlidiften aber im „©gmont", im „fîaiîo"
unb im „Sauft" fünftlerifd) an3uprangern gefuchi. Seit
ben 2Borten ber Sdjlange im Sarabies: „Eritis sicut deus"
(ihr werbet fein wie ©oft) ift bie Dämonie im Wtenfdieii
nie mehr 3ur Wufje gefommen. Sie treibt Sauft 001t einer
Sudft 3ur anbern, iie 3wingt ©oethe ben 3üngling, feine

fürd)terlid)e Wnflage gegen ©ott im „Sroinetheus" aus
iid) 3u rafen, iie gibt bem Sechsjährigen ben ©ebaufen ein:
©ott ift n i d) t gut, ober er würbe bas fürdjterlidje SRafien»
elenb beim ©rbbeben in Lifiabon (1755) nicht augelaffen
haben! —

Wber „ber gute Wîenîd) in feinem bunflen Drange ift
iid) bes rechten ÏBeges ftets bewuht": ber Uitabe baut
bettnod) bem unbefannten ©otte einen Wltar aus bem SOtufif»

pult bes Slaters unb id)id)tet Darauf itt ftrenger Weihettfolge
Waturprobufte als Vertreter ber Sd)öpfung auf. Darüber
foil eine Slamme fid) erheben als Wusbrud bes au ©ott
ftrebettben ©emiites. Die priefterlidje ©efte eines fleinen
Reiben, in bern fcljon ber ÏBegweifer 311 Spino3as gott«
burchpulfter äBeltauffaffung unoerrüdbar fteht.

3eber Slriefter aber hat in iid) etwas ootti Sd)ul«
meifter. Wis ©oethes 93ruber ^ermann Safob (er hatte
im gattsen fünf ©efd)wiiter, uon betten ein3ig ©ornelia über«
lebenb blieb) iedjsjährig itarb, äuherte ber junge SBolf«

gang nicht bas gerittgfte 93ebauern. Seine Wlutter litt
unter io rätfelhafter Rühle bes fonft iehr weichheräigen
Rnabett bem ©erftorbenen gegenüber. Sis fie hinter bas
©eheitnttis faut: Der Rüabe hatte eine gan3e ielbft«
getriebene Sibliothef 3ufammengeitellt mit Leftionett unb
ffieid)id)ten, bie er forgfältig oorbereitet hatte, um feinett
Heineren Sruber Damit 3U begliidett. Unb ber hatte iid)
boshafterweife Durch bett 2!ob ber Seglüdung ent3ogen! —

ÎBelches Serantwortungsgefiihl in 3ohann SBoIfgang
war ba am SBerfe gewefen? Das war feine blofje ©roh«

W OIK

Er wird die kloine Enttäuschung bald vergessen! tröstete
six ihren eigenen Unmut und sah hinter ihren Gedanken
à/.

ver SZZälp'Ige öoethe âtleri seinem Sekreiìir In sein«»,
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her in den Regen hinaus, der mit Inständigkeit niederging.
Weil es ihr wohl tat, wie einige Tropfen ihre heißen

Hände besprühten, hob sie die beiden Arme hinein und

streifte die Aermel zurück, die Kühle an ihrer Haut zu

fühlen. Und darüber bekam sie Lust in den Garten zu.

gehen, wie es die Kinder machen, die sich den Kopf naß

regnen lassen, damit sie wachsen.

Sie holte jedoch einen Schirm aus der Rolle: und

als sie durch die eigene Haustür ins Freie gekommen war
- die Einrichtung reiche für alle Fälle! hatte das spitze

Wort Eugeniens gespöttelt fand sie kein Genüge daran,
zwischen den sauberen Beeten hin und her zu spazieren:

und über die Treppe hinab auf die Straße wollte sie

keinesfalls.

Weil sie noch nicht in den Park hinauf gekommen

war, ging sie hinter das Haus, wo zwei schmale Stein-
treppen links und rechts auf die Marier hinauf führten,
die über dem engen Hof den oberen Garten abstützte. Es

war aber kein Park, wie es von unten aussah, sondern es

mußten, einmal Alleen gewesen sein, die links und rechts

von einem Rasenplatz sanft hinauf führten und nun wie

zwei Waldstreifen aussahen, weil Unterholz die herab hätt-
genden Aeste zu einem Dickicht verwachsen hatte. Auch der

Rasenplatz war eine richtige Wiese geworden, die gerade

im vollen Blust stand und den rieselnden Regen in ihre

grüne Untiefe nahm. (Fortsetzung folgt.)
»»»' ' '
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i 7 Goethe-Spruch.

Im Auslegen seid frisch und munter!

Legt ihr's nicht nus, so legt mns unter!

î vmcnk

Geheimnisse um Goethe.
Eine Plauderei von-Leo H. Wolf.

Geheimnisvoll ist schon seine Menschwerdung: als er

am 28. August 1749 in Frankfurt am Main zur Welt
kommt, wird er lange Zeit für eine Totgeburt gehalten.
Er ist ein unheimlich lebloses Gebilde mit einem unHeim-
lich pechschwarzen Kopf er. der Jahrhunderten Licht
bringen sollte. Der schönste Geist wählt sich zur ersten
Hülle eine groteske Häßlichkeit. Und doch seiner selbst

noch ohnmächtig, wird er schon ein Helfer der Menschheit
auf indirektem Wege. Sein Großvater mütterlicherseits,
lebenslänglich und fürstlich regierender Schultheiß der freien
Reichsstadt Frankfurt a. M., befiehlt, erschreckt durch das
Ereignis der Geburt Johann Wolfgangs, umwälzende Ver-
besserungen auf den, Gebiete der Hebammenausbildung und
der Geburtshilfe. Sein erster Dienst in dieser Welt gilt
denen, die er hier am innigsten liebte: Müttern und Kin-
dern.

'

llnd eigenartig: so häßlich einmal das Kind gewesen

war so wenig tonnte es selbst häßliche Kinder aus-
stehe». Hartnäckig und erschreckt wies der noch völlig un-
mündige Knirps sie als Gespielen zurück. Welche Macht
hatte dem kaum auf die Beine gestellten kleinen Erden-
bürger die Gesetze der Aesthetik in die Seele geformt, daß
er das Land der Schönheit schon mit der Seele suchte in
einem Lebensalter, das sonst noch keine Unterscheidung kennt
zwischen schön und häßlich?

Unsere umfassende Gvethekenntnis, die uns schon so

viele Ausweitungen unseres Bewußtseins nach den verschie-
densten Richtungen gebracht hat, wird vielleicht mithelfen,
uns in das Geheimnis des Dämonischen, das in jedem
Menschen beschlossen liegt, einzuweihen. Denn nirgends emp-
finden wir es so stark als bei Goethe. Und er selbst emp-
fand es. Er hat viel über das Dämonische im Menschen,
das aus noch unerforschten Quellen in ihn strömt, nach-
gedacht und abgehandelt, und er hat es in allen seinen

Werken, am deutlichsten aber im „Egmont". im „Tasso"
und im „Faust" künstlerisch anzuprangern gesucht. Seit
den Worten der Schlange im Paradies: „Lntis sicut àw"
(ihr werdet sein wie Gott) ist die Dämonie im Mensche»
nie mehr zur Ruhe gekommen. Sie treibt Faust von einer
Sucht zur andern, sie zwingt Goethe den Jüngling, seine

fürchterliche Anklage gegen Gott im „Prometheus" aus
sich zu rasen, sie gibt dein Sechsjährigen den Gedanken ein:
Gott ist nicht gut, oder er würde das fürchterliche Massen-
elend beim Erdbeben in Lissabon (1755) nicht zugelassen

haben!—
Aber „der gute Mensch in seinem dunklen Dränge ist

sich des rechten Weges stets bewußt": der Kuabe baut
deunoch dem unbekannten Gotte einen Altar aus dem Musik-
pult des Vaters und schichtet darauf iu strenger Reihenfolge
Naturprodukte als Vertreter der Schöpfung auf. Darüber
soll eine Flamme sich erheben als Ausdruck des zu Gott
strebenden Gemütes. Die priesterliche Geste eines kleinen
Heiden, in dem schon der Wegweiser zu Spinozas gott-
durchpulster Weltauffassung unverrückbar steht.

Jeder Priester aber hat in sich etwas vom Schul-
meister. Als Goethes Bruder Hermann Jakob (er hatte
im ganzen fünf Geschwister, von denen einzig Cornelia über-
lebend blieb) sechsjährig starb, äußerte der junge Wolf-
gang nicht das geringste Bedauern. Seine Mutter litt
unter so rätselhafter Kühle des sonst sehr weichherzigen
Knaben dem Verstorbenen gegenüber. Bis sie hinter das
Geheimnis kam: Der Knabe hatte eine ganze selbst-
geschriebene Bibliothek zusammengestellt mit Lektionen und
Geschichten, die er sorgfältig vorbereitet hatte, um seinen
kleineren Bruder damit zu beglücken. Und der hatte sich

boshafterweise durch den Tod der Beglückung entzogen! —
Welches Verantwortungsgefühl in Johann Wolfgang

war da am Werke gewesen? Das war keine bloße Groß-
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